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Gewerbliches. 


bias Canntlich bondelt es ſic in dieſem Augen. 
erhöhter Scat vom dertſchen Jol Bete ein 
Artikel d chutzzol auf mehrere wichtige Einfuhr⸗ 
es Auslandes, als da namentlich ſind: 
dumwollen⸗Geſpinnſte (Twiſte) Flachsgarn, 
wollene Zeuge u. ſ. f. eingeführt werden foll. 
Fuͤr dieſe Erhöhung tritt, außer Sachſen, der ganze 
ſuͤdliche Theil des Zollverbandes in die Schran⸗ 
ken, die in Berlin berufen geweſene Commiſſtion 
preußiſcher Sachverſtändiger bat ſich ebenfalls da⸗ 
für ausgeſprochen, und dieſer Meinung find nicht 
nur eine große Zahl Gewerbetreibender in der Rhein⸗ 
provinz, ſondern auch an letzter Frankfurter Meſſe 
eine große Zahl ſolcher in den dieſſeitigen preußi— 
ſchen Provinzen, worunter auch mehrere in une 
ferer Stadt, durch angemeſſene Immediat-Geſuche 
beigetreten. Eine letztliche Unterſtützung der un⸗ 
leugbar boͤchſt wichtigen Angelegenheit hat von 
mehreren Gewerbetreibenden in Berlin ſtattgefun⸗ 
2 Bis dieſelbe ungemein gründlich beleuchtet, 
ber Dt Beleuchtung im Manuſcript zum Druck 
ve en haben, um, noch kurz vor Entſcheidung 
ache durch den in Carlsruhe bereits zuſam⸗ 
mengetretenen Zollkongreß, einen gründlichen Bei: 
frag zur Beſeitigung irriger Meinung und zur 
—— 3 Thatbeſtandes zu liefern. 
teler Arbeit entlehnen wir fol = 
tenswerthe Data: ende ende 


„Die in dem Zollverein, welcher gegenwaͤrtig 
8000 TMeilen mit 28 Millionen Einwohnern 
umſchließt, fortwaͤhrend ſteigende Einfuhr an frem⸗ 
den Garnen belief ſich nach Dietericis letzten 
ſtatiſtiſchen Ueberſichten im Jahre 1842 

an baumwollenen Garn auf 483,157 Ctn. 

= leinen = e 42,093 = 

„wollen = = 26,196 - 
wofür das Spinnlohn, nach den glaubwuͤrdigſten 
Schaͤtzungen, etwa 9 Million Thaler jährlich be- 
trägt, welche Summe, bei hoͤherem Schutzzoll, ganz 
unbedenklich von der arbeitenden Klaſſe des In— 
landes mehr erworben und für Lebensbedürfniſſe 
der verſchiedenſten Art ſofort conſumitt werden 
wurde. 

Die Zahl der dadurch mebr zu beſchäͤftigenden 
Arbeiter iſt auf wenigstens 100,000 anzuſchlagen, 
und die Herbeiſchaffung von ungefähr 600,000 Etr. 
roher Baumwolle würde dem Handel und der 
fiecbenden Schifffahrt die guͤnſtigſten Ausſichten 
eroͤffnen. SEN . 

Mit einer blühenden Gewerbthätigkeit ſteigt 
auch der Verbrauch an Nahrungsmitteln ungemein. 
Nach den zuverlaͤßigſten Zuſammenſtellungen ver⸗ 
zehrt der Engländer nach der Kopfzahl durchſchnitt⸗ 
lich 80 Pfund Fleiſch, 5 Scheffel Waizen und 
48 Quart Bier. Der Bewohner Preußens da⸗ 
gegen nach der hoͤchſten Annahme 40 Pfund Fleiſch, 
4 Scheffel Getreide, worunter 3 Scheffel Roggen 
und 13 Quart Bier. 


* 


Um dem Borurtbeile zu begegnen, als ob es 
leicht ſei, die engliſche Conkurrenz auch ohne 
Schutzzoͤlle aus dem Wege zu ſchlagen, ſcheint es 
noͤthig, die Gründe kurz zu wiederholen, wodurch 
England ſeinen großen Vorſprung erlangt hat. 
Sie ſind: 

1) Englands unermeßlicher Welthandel und der 
nicht minder hoch entwickelte innere Verkehr, 
wodurch die Herbeiſchaffung des rohen Ma⸗ 
terials ſehr erleichtert und der Abſatz des 
Fabrikates ungemein befoͤrdert wird. 

2) Große Capitalien, welche der Gewerbthaͤ⸗ 
tigkeit zu einem niedrigen Zins fuße vertrauens⸗ 
voll zugewandt werden. 

3) Der haufige Umſchwung des in dem Un⸗ 


ternehmen angelegten Capitals, welcher un⸗ 


feren Umfag wenigſtens um 2 bis 3 mal einer Lange von 670 Schritt, nicht von ausreichen⸗ 
4) Der koloſſole Umfang des Etabliſſements, der Hoͤhe, und deshalb aufzudaͤmmen ſind. 


jaͤhrlich überſteigt. 


wodurch ſich die Generalkoſten ſehr vertbeilen. 
len febr ver des Balkenweges, befindet ſich der am 6. erfolgte 


5) Die Unterſtuͤtzung durch andere wichtige Hilfs⸗ 
ewerbe, namentlich durch den hoch entwik⸗ 
elten Maſchinenbau. 

6) Der von klimatiſchen und ortlichen Umſtän⸗ 
den und billigeren Materialien bedingte wohl⸗ 
feilere Bau. 5 

7) Die Vorzüglichkeit und der geringe Preis 
der engliſchen Steinkohlen. 

8) Die durch lange Uebung erworbene große 
Geſchicklichkeit der Arbeiter, durch welchen 
letzteren Umſtand unſer einziger Vorzug bil: 
ligeren Arbeitslohnes mehr als ausgeglichen 
wird, wenn es nicht uͤberhaupt in Frage zu 
ſtellen, ob der fo vielfach geprieſene niedrige 
Arbeitslohn bei uns wirklich ein Glück und 
ein erfreuliches Zeichen iſt.“ 

In Betreff letzterer hoͤchſt beachtenswerthen 
Bemerkung wollen wir uns ſchließlich nur eine 
Frage erlauben. Jedermann weiß, daß je beſſer 
ein Arbeits⸗Thier, ſei's Rind, Pferd oder was 
ſonſt, gut oder ſchlecht gefüttert wird, es gut oder 
ſchlecht arbeitet, Jedermann erklärt es für ſchlechte 
Wirthſchaft, in ſolchem Falle am Futter ſparen 
zu wollen, und doch geſchieht dies bei'm arbeiten⸗ 
den Menſchen in unſerm lieben Vaterlande noch 
fort und fort. Ganz abgeſehen von liebloſer Barm⸗ 
berzigkeit fragen wir blos, wo bleibt die bochge⸗ 
prieſene Klugheit und Pfiffigkeit des Knickers? 


XXIII. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 6. Mai 1845, in 
welcher 34 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

7. Magiſtrat überreicht Aufnahme - Protofol 
vom 24. April ce. über den Befund der durch eine 
gemiſchte Commiſſion bei Unterſuchung der Kaͤm⸗ 
merei-Oderdaͤmme in Folge des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes vom 4. bis einſchließlich den 6. genann⸗ 
ten Monats ermittelten Beſchädigungen, wonach 
ſich herausſtellt, daß von der Grenze am Woit⸗ 
ſchinberg bis zur Kramper Oderſiſcherei die Daͤmme 
in einer ſtellenweiſen Ausdehnung von ungefaͤhr 
3300 Schritt Länge und wiederum vom Kram⸗ 
per Fiſchereihauſe an die Tſchicherziger Grenze in 


In erſter Diſtanz, etwa 100 Schritte oberhalb 


Dammbruch von ungefaͤhr 80 Schritt Länge, und 


find außerdem auf dieſer Dammſtrecke unterhalb 


30 Dammwaſſer Durchläffe, meiſtentbeils ober⸗ 
halb der Kontapen=HÖöhe bin, und auf der zwei 
ten Diſtanz auf Sawader Revier, außer mehreren 
kleinen, fieben ſehr bedeutende derartige Durchläͤſſe, 


Magiſtrat bildet hiernach den Antrag: den 
Deichdurchbruch alsbald und ebenfalls die Waſſer⸗ 
Durchlaͤſſe gründlich durch Neubau und Grund: 
Reparatur ſo ſchleunig als möglich zu beſeitigen, 
hierauf aber den Damm nach und nach auf der 
3970 Schritt lang zu niedrig befundenen Hoͤhe 
um ein und zwei Fuß, nach Maaßgabe der Noth 
daͤmmung zu erhöhen und zur geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Kronenbreite verſtaͤrken zu laſſen. Zur Wie⸗ 
derherſtellung der Zuͤllichauer Straße, des Kaſche— 
wegs und der Pommerzig⸗Woitſcheker Straße, von 
denen die Erſtere nur theilweiſe ſtark, der Kaſche? 
weg aber bis auf einen kleinen Theil total ruinitt 
ſei, während die Pommerziger Straße noch nicht 
blos liege, habe der Herr Landrath die Kreiswege“ 
baufubren und Handdienſte der 5 Kämmerei⸗Doͤr⸗ 
fer bewilligt, und es habe hier die Kaͤmmerei n 
die Brücken ⸗Reparaturen zu beſorgen und die do 
unentbehrlichen Faſchinen zu gewaͤhren. Zu allen 
dieſen verſchiedenen Arbeiten werden die Stadt⸗ 
verordneten erſucht, die noͤthigen noch nicht an⸗ 
zugebenden Geldmittel zu bewilligen. 


Die Verſammlung nimmt Kenntniß von die: 
ſem Bericht und den erforderlichen Geldbedarf zu 
nöthig gewordenen Dammreparaturen und Erhoͤhun⸗ 
gen, deren moͤglichſt baldige Ausführung fie drin⸗ 
dend anempfiehlt, beſonders aber die hierauf zu 
verwendenden Arbeitskräfte unter firenge Beauf— 
ichtigung gestellt wünſcht, indem die Erfahrung 
lehre, daß hierin bei aͤhnlichen Anlaͤſſen manches 
verſaͤumt worden. 

„8. Magiſtrat ſetzt die Verſammlung in Kennt⸗ 
ME von einer, von dem Koͤnigl. Reviſionskolle— 
Rio in Rekurs⸗ reſp. Appellattonsſachen von 6 
ärtnern zu Sowade und 8 Neuhaͤuslern zu 
abampe wider die Stadt⸗Kommune zu Grünberg 
Gesloßten Sentenz, wonach der Beſcheid Königl. 
era: Kommiſſion für Schleſien vom 28. April 


de ins : 
gend at. den 26. Dei 1845 ad 1. und II. 


kurrente 
den, was 


dienen läßt 


gen Ana ter Hinweiſung auf die dieſſeitig we⸗ 
Ans aderungen im derzeitigen Feuer-Verſiche⸗ 
Arenen bei dem Provinzial-Landtage ange⸗ 
ſchlä en, aber unberückſichtigt gebliebenen Vor⸗ 

lage, und bei der fernſtehenden Ausſicht ander⸗ 
weiter günſtiger Erfolge in dieſer Beziehung, auch 
indem durch die bedeutenden Einrichtungs⸗Koſten, 
außer den wirklich vorkommenden Brandſchaͤden, 


die Verſammlung ſich zur Nachricht 


ciaten zu belaften drohen, hat Magiſtrat beſchloſ— 
fen, mit allen Kommunal-Gebaͤude-Feuer-Verſi⸗ 
cherungen aus der Provinzial-Städte-Feuer⸗So⸗ 
cietät mit dem 30. Juni c. wieder auszuſcheiden 
und dieſelben Verſicherungen zur gegenwartigen 
Höbe bei der Gothaer Bank wiederum zu neb: 
men. Die Stadtverordneten-Verſammlung wird, 
0 Ihausſichtſtelung damit zu erlangender 
Erſparniſſe in Prämienzohlung und der Theil: 
3 den auszuzahlenden Dividenden zur 
ders des dahin gerichteten Antrags auf⸗ 
Tusſcheid Die Verſammlung ſtimmt für das 
tot den der Kommunals Gebäude aus der 
Bef Nzlal-Srädte-Feuer-Socierät und behält ſich 
chlußnahme wegen fernerweiter Verſicherung 
nach erlangter Kenntniß der Specialien vor. 
10. Bezüglich auf den Antrag der Stadt⸗ 
verordneten (XIX. Protok. pass. 1), betreffend 
die in Anregung gebrachte Aufhebung, eventual. 
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„und die Koften dieſer Inſtanz den Re⸗ 
n reſp. Appellanten zur Laſt gelegt wor: 


Uumänderung des bisher geübten bürgerlichen 
Wachtſyſtems, erklärt Magiſtrat ſich damit eins 
verſtanden, ſolches, fo viel moglich und raͤtblich 
ſei, einzuſchränken, jedoch keineswegs damit, daß 
dieſer Dienſt ganz aufgehoben werde, indem ſei⸗ 
nerſeits er bei vorkommenden Contraventionen an⸗ 
geſehen werde und ihm als obrigkeitlicher Behoͤrde 
desfalls die Vertretung und Verantwortlichkeit ob⸗ 
liege. Es ſtimmt derſelbe jenem Antrag inſofern bei, 
als nicht dringende Verhaͤltniſſe ein Anderes ge⸗ 
bieten, die Tagewachten aufhören mögen, daß das 
gegen die Nacht-Wacht-Poſten am Ratbhauſe, 
den ftädtifchen Kaſſen, fo wie am Landhauſe fort⸗ 
beſtehen und im Verhaͤltniſſe der Jahreszeiten, 
fuͤr längere oder kuͤrzere, von dem Magiſtrat feſt⸗ 
zuſtellende Zeitfriſten, durch von demſelben enga⸗ 
girte zuverläffige Wächter, welche ſich im Som⸗ 
mer alle 2 Stunden, im Winter alle Stunden 
abloͤſen, verſehen fein ſollen, für welche letztere 
Zeit denſelben 2 Wachtmaͤntel zu beſchaffen wä⸗ 
ren. Sonach ſollen allnaͤchtlic 4 Mann unter 
Beaufſichtigung eines Polizei-Sergeanten dieſen 
Dienſt verſehen, von denen 2 Mann auf Poſten, 
die Uebrigen ſich im Wachtzimmer befinden, und 
wird ſolchen die Pflicht auferlegt, bei naͤchtlichen 
Störungen den Pattouillen und Waͤchtern zur 
Huͤlfe zu eilen, auch die nöthigen Arreſtationen 
zu bewirken, fo wie bei ausbrechendem Feuerun— 


ö b glück und andern dringenden Fällen die ſofortigen 
noch anſehnliche Beitrags⸗Erhebungen den Aſſo⸗ 


Meldungen bei den verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
beamten zu beſorgen. In Anſebung der, zu de⸗ 
ren Beſoldung nöthigen Geldmittel wird erwaͤhnt, 
daß, da dieſe Wächter zuverläffige Leute fein 
muͤſſen, ſolche pro Nacht und Mann ſchwerlich 
unter 6 Sgr. zu erlangen ſein wuͤrden, waͤhrend 
die gegenwartig aufziehenden 10 Mann täglich) 
zwei Thlr. koſten. Für außerordentliche Fälle, 
wie bei Landes⸗Viſitationen, Feuersbrünſten ze. 
müßten auch Fünftig die Bürger zum Wachtdienſt 
beordert und zwar aus allen 12 Bezirken, nach 
Verhaͤltniß der Buͤrgerzahl, wobei Wittwen, Buͤr⸗ 
ger über 60 Jabr und körperlich Unfähige billi⸗ 
gerweiſe freizulaffen wären. 
(Fortfegung folgt.) 
1 


Veſtimmte Antwort. 


Es iſt nicht wahr, daß der Geſang⸗Unterricht 
in unferer Friedrichsſchule ſeit einiger Zeit aus⸗ 
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gefallen iſt; daher wolle der freundliche Schreiber 
der beſcheidenen Anfrage kuͤnftig beherzigen: Si⸗ 
rach Cap. 19 V. 13 u. 15. Dem Beunruhigten 
irgend eine Rechenſchaft zu geben, fühle ich mich 
nicht verpflichtet; will der Einſender ſich vollkom- 
mene Beruhigung verſchaffen, ſo ſchlage ich ihm 
vor, ſich an Eine Wohlloͤbliche Schulen-Deputa⸗ 
tion zu wenden, Wohlderſelben werde und kann 
ich mit gutem, mit ſehr ruhigem Gewiſſen in die⸗ 
fer Beziehung Rede ſtehen. Von einem Vor⸗ 
wärts wird wenig erwartet werden koͤnnen, da 
dem Geſang-Unterrichte viele, jedoch im Au⸗ 
genblicke nicht zu ändernde Hinderniſſe und Schwie⸗ 
rigkeiten im Wege fieben. Ja, mit jenem Be— 
kuͤmmerten moͤchte ich da ausrufen: Wehe! Wehe! 
Ich werde aber nach Kraͤften arbeiten, damit ich 
nicht etwa die Schuld an einem Rückwärts 
trage. Meinte es der Einſender wirklich gut und 
aufrichtig, ſo haͤtte er ſich gewiß zuvoͤrderſt an 
mich gewendet und nicht den boͤchſt verfehlten 
Weg — das Wochenblatt — fuͤr ſeinen Zweck 
gewählt. 


Schließlich dem Geaͤngſteten zu einiger Be⸗ 
ruhigung die Bemerkung, daß ich genannten Un- 
terricht freiwillig ertheile. 


Röhricht, 
Geſanglehrer der Friedrichsſchule. 


Mannichfaltiges. 


„Auf der Berlin⸗Magdeburger Eiſenbahn hat 
ſich kürzlich der merkwürdige Fall ereignet, daß 
ein Reiſender, welcher nach Abgang des Zuges 
anlangte, und demſelben nachlief, als er ſchon im 
Gange war, ihn wirklich einbolte, und ſich glück 
lich auf den letzten Wagen hinaufſchwang, was 
bei den ganz offenen Wagen dritter Claſſe auf 
jener Eiſenbahn eben kein Wunder iſt. Mit 
Staunen fahen die Paſſagiere dieſen Schnell⸗ 
läufer fein Ziel erreichen, und ſchlugen ſich ſaͤmmt⸗ 
lich für ihn in das Mittel, als der Condukteur 
ihm die Aufnahme verweigern wollte. 

„Ein fonderbarer Selbſtmord. Ein 
Engländer und ein Franzoſe beſuchten den Veſuv; 
der Letztere, mit Namen Banteret, blieb, nachdem 


der Engländer abgereiſt, noch mehrere Tage bei 
dem Eremiten, bei welchem er ſich in das Frem— 
denbuch eingezeichnet hatte, was er nun wieder 
ausſtrich. Er flieg jetzt auf dem Berge nach al⸗ 
len Richtungen umher, am vierten Tage nach 
feiner Anweſenheit nahm er einen Fuhrer, wel 
cher ihn nochmals zum Rande des Kraters brin— 
gen ſollte, dort gab er dem Führer Uhr und Hut, 
auch ein Stuck Geld, um daſſelbe in der rauchen⸗ 
den Lava abzudruͤcken. Als der Führer ſich des⸗ 
halb bückte, ſtuͤrzte der Franzoſe ſich in den Kra⸗ 
ter, deſſen Flammenſtrom ibn ſogleich ganz in 
Feuer gehuͤllt wieder auswarf, worauf er auf der 
Lava ſelbſt brennend langſam hinunter zog. Im 
Fremdenbuch fand ſich eine zweite Notiz von des, 
Ungluͤcklichen Hand, worin derſelbe erklärte, Laß 
er ſich auf dieſe Weiſe habe das Leben neh 
wollen, weil er ſtets von unerbittlichem Ungl is 
verfolgt worden ſei. er 

»Ein Parifer Blatt erzählt eine hoͤchſt felf* 
ſame Diebesgeſchichte. Eine Dame traf, als ſie 
ſich Abends zur Ruhe begeben wollte, einen Oie⸗ 
ner ihres Hauſes, der eben einen Sekretaͤr in 
dem Schlafzimmer erbrochen hatte und ſich die 
darin befindlichen Juwelen zueignete. Der Dieb 
flürzte bei dem Anblicke der Dame zerknirrſcht 
auf ſeine Knie nieder und bat flehentlich um Ver— 
gebung; die Dame aber, die an demſelben Abend 
10,000 Franks auf ihr Ebrenwort im Spiele 
verloren hatte und nicht wußte, wie ſie dieſe Schuld 
bezahlen ſollte, wollte dem Diener das Verbre⸗ 
chen nur unter einer Bedingung verzeihen, wenn 
er naͤmlich ein anderes Verbrechen begehe. Sie 
fordert ihn auf, die Kaffe ihres Mannes zu bes 
ſtehlen, wozu fie ihm Nachſchluͤſſel zu liefern ver? 
ſprach. Das Schloß an der Geldkaſſe war aber 
nach einer neuen Einrichtung mit einer Art Pi— 
ſtol verſehen, das ſich entladet, wenn es nicht in 
einer beſondern Art geöffnet wird. Der Diener 
oͤffnete das Schloß, der Schuß ging los und 
verwundete den Dieb gefaͤhrlich, der ſo abermals 
bei der That ergriffen wurde. Man brachte ihn 
ins Hoſpital und gleich im erſten Verhoͤre ge? 
ſtand er Alles, auch daß er auf die Aufforderung 
der Frau vom Hauſe die Kaſſe erbrochen habe: 
Die Dame läugnet naturlich und man iſt a 
den Ausgang der Sache ſehr geſpannt. — 


Oruck und Verlag von W. Levyſohn. 
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An gekommene Fremde. 
Den 14. September. In den 3 Bergen. Hr. Bau⸗Direktor Henz aus Berlin, Major Wörmann a. Cottbus, Rit⸗ 


f O i illi ttin. — Den 15. 
t Familie a. Frankfurt a/O. Kfl Boas a. Schwerin und Tillich aus Ste . 
rs er re e Fräulein v. Borde a. Landsberg / W., Bataillons⸗Arzt Dr. ene a. Lübben 
und Ain, Kreh aus Reinerz. — Den 16. Zur Traube. Hr. Steuerrath Sergann nebſt Familie a. Schweidnitz. 
R 


Ka Proteſt 
aer den, den hiefigen Weinbauern in J 77 des Wochen⸗ 
f blattes erthellten, Rath. 


Yan 

n J 77 dieſes Blattes wird zum Zweck des beſſern 
be an, — Weintrauben das Abblatten der laubdichten Stöcke 
der Mittag⸗ und Abendſeite empfohlen, damit die Son: 
senftrahlen beſſer auf die Trauben einwirken könnten. Die⸗ 
fer Rath entſpricht nicht den praftifchen und naturhiſtoriſchen 
krfahrungen über den Weinſtock und es dürfte bedenklich fein, 
ihm unbedingt Folge zu leiſten. 


Rena nämlich ein alter Erfahrungsſatz, daß Bäume und 


cke, welche die Blätter verloren haben, ſei es in Folge 
ungünftiger Witterung oder durch Abpflücken, nur unvollkom⸗ 
in , ſchlechte, verhärtete und faftlofe Früchte bringen. Dies 
at auch ganz natürlich. Die Blätter find gewiſſermaßen die 
Wurzeln über der Erde, find von der Natur geſchaffen, um 
die Communikation des Weinſtocks mit der Luft und Sonne 
herzuſtellen und Nahrung und Wärme zum Gedeihen für den 
Stock aufzufaugen; denn die Natur ſchafft nichts umſonſt. 
Nimmt man nun dem Weinſtock dieſe, die Trauben umgeben⸗ 
den Blätter, ſo hebt man deſſen Verkehr mit Luft und Sonne 
auf und bringt ſeinen ganzen Organismus ins Stocken, der 
Weinſtock wird krank und die Früchte bleiben hart und unreif; 
denn das Fallen der Sonnenftrahlen auf die Frucht unmittel- 
bar hilft ihr nichts zur Reife, ſondern giebt ihr nur etwas 
mehr Farbe. 

Der erfahrene Weinbauer wird ohne große Aufmerkſam⸗ 
keit die Beobachtung gemacht haben, daß die Weinſtöcke, welche 
durch das ſogenannte rothe oder ſchwarze Gift um ihre Blät- 
ter gekommen find, kraͤnkeln und nur kleine, geringe und ver⸗ 
härtete Trauben liefern. Dieſelbe Folge hat das Abpflücken 
der Blatter. Der Weinbauer hat daher zur Förderung der 
Reife der Weintrauben nur zu ſorgen, daß, wie es durch das 
ſogenannte Verhauen hinreichend bewirkt wird, Luft und Sonne 
F wied ins beſondere zu deſſen unteren Blattern gelangen. 
reichsten er unter dem Laube ſtets die zarteſten und ſaft⸗ 
den unt rauben finden. Das Abpflücken der Blätter um 
nicht u ern Stock verurſacht aber ſofort Schaden und hindert 
den di ur die Reife der Trauben, ſondern trägt ſeinen Scha⸗ 
lic rekt auch auf das nächſte Jahr mit über. Es iſt näm⸗ 
ich ein ebenſo bekannter naturgeſchichtlicher Erfahrungsſatz, 
daß das Blatt für die Vollendung des, dahinter ſtehenden 
Fruchtauges nothwendig erforderlich iſt. Reißt man das Blatt 
weg, ſo wird das dahinter ſtehende Auge ein Holzauge. 
Da nun bei unſerem Zwergbau gerade die Augen am untern 
Theile des Weinſtocks die Fruchtaugen für das künftige Jahr 


darſtellen follen, fo würde man durch das Abblatten des fri⸗ 
ſchen Laubes am unteren Theile des Weinſtocks auch die da⸗ 
hinter liegenden Fruchtaugen in ihrer Vervollkommnun ſtö⸗ 
ren, mithin die Frucht für das künftige Jahr ſofort im Keime 
zerſtoͤren. Ein alter Weinb auer. 


Bekanntmachung. 

Die ſaͤmmtlichen Koͤnigl. und ſtädtiſchen Ab⸗ 
gaben für den Monat October cr. werden 
eingehoben, von den Steuerpflichtigen: 
des 1. oder Rathhausb. Mittw. den 1. Octbr. 


= II. ⸗Kirchenbez. Donnerſt. = U = 
= III. =» Topfmarktb. Freitag „ 3. 
= IV. s Sandbez. Sonnab.⸗ 4. 
=. V. Schießh.⸗B. Montag ⸗ 6. 
= VL = Hoſpitalbez. Dienſtag⸗ 7. 
= VII. s Obergaſſenb. Mittwoch = 8. = 
VIII. Burgbez. Donnerſt. - 9, - 
= IX. ⸗Muͤhlenbez. Freitag I 
„X. - Niederg.⸗B. Sonnab. 11. 
Xl. » Grünbaumb. Montag 213. 
XII. ⸗Holzmarktb. Dienſtag 14. 


Die Reſtanten baben die fofortige exekutiviſche 
Einziehung zu gewaͤrtigen. 
Grünberg, den 24. Septbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 


— 


Bei berannahendem Beginn der Weinleſe brin⸗ 
gen wir die nachfolgenden Beſtimmungen der hoͤ⸗ 
bern Orts beſtaͤtigten Verordnung für den Schutz 
der Weingärten vom 17. November 1842 in Er⸗ 
innerung. 


* 9. 

Neben dem Schutze der Weingaͤrten vor Berau— 
bungen iſt aber auch, da der Weinbau eine Haupt⸗ 
erwerbsquelle des Orts iſt, obrigkeitliche Beſtim⸗ 
mung über den Anfang der jedesmaligen Wein⸗ 
leſe nöthig, um die Weinproduzenten von zu früh: 


zeitiger, der Qualität und mithin dem Rufe des 


hieſigen Gewaͤchſes fo ſehr nachtheiligen Leſe abs 


zuhalten. 

In ſofern auch in den Kaͤmmerei⸗ Dörfern 
Kühnau, Sawade, Krampe, Lanſitz, Woitſcheke 
und Wittgenau der Weinbau ſehr ſtark betrieben, 
und der dort gewonnene Wein zumeiſt nach bier 
abgeſetzt wird, muͤſſen dieſe Beſtimmungen auch 
auf die Kämmereidörfer ausgedehnt werden. 


. $. 10. 

Bezüglich hierauf (F. 9.) wird verordnet: 
Die Bein: und a e een des Ma⸗ 
giſtrats hat alljaͤhrlich unter Zuziehung mehrerer 
groͤßerer Weinproduzenten aus den betreffenden 
Weingarten⸗Revieren von gleicher Lage und Bo⸗ 
denbeſchaffenheit, zur magiſtratualiſchen Entſchei⸗ 
dung pflibtmäßig zu begutachten. 

a. wenn, in welchen Revieren und welche Wein⸗ 
ttaubengattungen zur Kelterung ausgeleſen 

werden dürfen. 

b. in welchen Revieren und von welchem Tage 
ab die Weinleſe ohne Ruͤckſicht auf die Trau⸗ 
bengattung allgemein zu verſtatten iſt. 


84 
Wer von den Weinbauern früher die Ausleſe 
zur Kelterung (Lit. a. §. 10) beginnt, als dies 
durch öffentliche polizeiliche Bekanntmachung im 
hieſigen Wochenblatte geſtattet iſt, verfält in eine 
Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rtlr. für jeden aus⸗ 
oder abgeleſenen Weingarten. 


; $. 12. 

Das $. 10 angeordnete Verfahren findet in 
den Kämmerei⸗Dörfern durch die Ortsgerichte ſtatt, 
und es verfält auch dort jeder Weinproduzent 
in die §. 11 feſtgeſetzte Polizeiſtrafe, welcher die 
Ausleſe zur Kelterung oder die allgemeine Wein⸗ 
leſe früher beginnt als die magiſtratualiſche Er⸗ 
laubniß hierzu ertheilt iſt. 

$. 13. 


Das Ausſchneiden der Weintrauben zum fri⸗ 
ſchen Genuſſe — der Speiſetrauben — ſteht dem 
Weinbauer jederzeit frei, damit jedoch darunter 
keine zu frühzeitige Leſe zur Kelterung verheim⸗ 
licht werde, wird, falls nicht anderweitiger Be⸗ 
weis vorliegt, angenommen, daß eine den Vor⸗ 
ſchriften der 68. 10, 11 u. 12 unterliegende Leſe 
geſchehen fei, wenn die Trauben nicht in Körben, 
ſondern in Kannen und andern Kelterungsgefaͤßen 
geſammelt werden. 


§. 14. 

Auch iſt es weder einem Weinhaͤndler noch 
Zten Perſonen geſtattet, Weintrauben zur Kelterung 
früber zu kaufen, reſp. zur Preſſe zu bringen, 
als der Beginn der Ausleſe oder eigentlichen Wein: 
leſe polizeilich genehmigt worden iſt, bei Vermei— 
dung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rthlr. in 
jedem Contraventionsfalle. Wird von ſolchen Per: 
ſonen der Wein am Stocke gekauft, ſo ſind ſie 
wie der Eigenthümer der Beſtimmung des §. 11 
gleichfalls unterworfen. 


45. 

Endlich bleibt unbefugten Perſonen das Nach— 
leſen oder ſogenannte Weintrauben-Stoppeln, fo: 
wie das Abſtreifen des Weinlaubes bei ein bis 
fünf Reichsthaler Geld- oder im Unvermoͤgens⸗ 
falle verhaͤltnißmäßiger Leibes⸗ oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe gaͤnzlich unterſagt. 

Grünberg, den 25. Septbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch nach Michaelis am 1. Oktober 
er. früh 8. Uhr findet die 2. diesjährige Spriz⸗ 
zenprobe vor dem Rathhauſe ftatt, zu welcher 
ſich die Spritzen-Mannſchaften vel Vermeidung 
der feſtſtehenden Strafe einzufinden haben. 

Grünberg, den 24. September 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den chriſt⸗katholiſchen Gemeinde: Mitgliedern 
wird hiermit bekannt gemacht, daß Mittwoch den 
1. Oktober fruͤh 9 Uhr der Prediger Hr. Baͤthig 
aus Glogau, in der hieſigen evangeliſchen Kirche, 
Gottesdienſt abhalten wird. 

Der Vorſtand. 


Anzeige. 

Den geehrten Mitgliedern des Maͤnnergeſang⸗ 
Vereins diene zur Nachricht, daß die bisher an 
den Mittwochabenden ſtattgefundenen Uebungs⸗ 
ſtunden von heute ab wiederum auf die Sonntag“ 
Vormittage, und zwar auf die Zeit unmittelbar 


nach dem Fruͤhgottesdienſte verlegt worden find, 3u 


der heute ſtattfindenden Verſammlung wollen die 
betreffenden Herrn die bewußten Geſangpiegen 
eingetragen gefaͤlligſt mitbringen. 

Atzler- 


— —„— . 7 p ̃7˖⏑ð6—ß—f , ”§⏑ß—— —— „or 
Fliegenleim und Fliegenwaſſer empfieblt 
C. F. Eitner. 


8 


18 


en Die Eröffnung meiner Färberei ergebenſt anzeigend, ver⸗ 
ERS: 


binde ich damit die Bitte, mich mit gütiger Arbeit in Wolle Fi 


- Anzeige. 


3% ficherung hinzu, daß ich jeden mir zu theil werdenden use es 
auf das Pünktlichſte und Beſte auszuführen bemüht fein werde. 


Adolph Stippe, Schönfärber. 


Breite Straße Nro. 15. 


Meinen Weingarten mit Haͤuschen an der 


Sleingoſſ, bin ich willens, mit der diesjaͤhrigen 
Lendte aus freier Hand zu verkaufen und wollen 
fig Käufer bald gefälligſt melden bei 


Wwe. Großmann 
in der Lawalder Gaſſe. 


Eine Brieftaſche iſt am 19. d. 
Mts. beim Ausſteigen aus dem 
Schnell⸗Poſtwagen hierſelbſt ver⸗ 
loren gegangen; der Finder wird 
gebeten, dieſelbe gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in hieſiger 
Poſthalterei abzugeben. 


Am Freitag Abend if auf dem Wege von 

der Bergmüble über Heinersdorf bis zur Stadt 

am Markt eine goldene Ohrbommel mit 11 Gra— 

naten verloren worden. Der Finder wird ge⸗ 

beten, dieſelbe gegen eine gute Belohnung in d. 
kpedition d. Blattes abzugeben. 


Die Beſitzer der Spinnerei in der Todtengaſſe 
beabſichtigen, 5 Stück Arbeitspferde 
Freitag den 3. Oktober Nachm. 2 U. 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung zu ver⸗ 
kaufen, und laden Kaufluſtige an Ort und Stelle 
ein. — Grünberg, den 27, September. 1845. 


e Tuch erfreuen zu wollen, und füge gleichzeitig die Ver⸗ 


Kanonensfen 
von verſt 0 Ale Sorten empfing 
empird 45 POHLENZe 


600 Taler werden zur 1. und ſiche⸗ 


Eu ren Hypothek geſucht; von Wem? erfaͤhrt 
man in der Expedition d. Blattes. 


Bei meiner Anweſenheit hierſelbſt, die nur 
kurze Zeit dauern wird, empfehle ich mich ganz 
ergebenſt zur Ausführung von Portraits in 


jeder Manier. 
H. Bohn. 
Obergaſſe Nr. 4. par terre. 


Zwei Weinmühlen und eine Abbeermaſchine 
i ch bauer 
— —. W ere Reegaf 
Beim Muͤhlenbeſitzer Brun⸗ 
zel bei Rothenburg a. O. werden 
Ferkel von großer Art, 6—8 Wo⸗ 
chen alt, verkauft. 


Eine Unter⸗ und eine Oberſtube ift zu ver⸗ 
miethen im Holzmarktbezirk Nr. 37. 


Für gute ſchoͤne Weintrauben giebt pro Pfd. 
1 Sgr. 6 Pf. Wwe. Adami 
Lawalder Gaſſe. 


Ein Knabe von ordentlicher Erziehung, wel⸗ 
cher Luft hat, die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, 
kann ſich bei mir melden. Fiſcher 

Schneider⸗Meiſter, 
wohnhaft am Niederthor. 


Eau de Cologne 


von Johann Maria Farina in Coͤln em: 
pfiehlt W. Le vyſohn. 


Term in kalender 


erhielt ſoeben W. Levysohn 
in den 8 Bergen. 


—̃ — — —  —————— 
Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gal⸗ 
len iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in Grüne 
berg zu haben: 
B. Schmolke. 
Das himmliſche Vergnügen in Gott, 
oder vollſtändiges 


Gebet⸗Buch 


auf alle Zeiten, in allen Staͤnden und bei allen 
Gelegenheiten nuͤtzlich zu gebrauchen. 
Neue Auflage mit Stahlſtich. 
gr. 8. roh 25 Sgr. 

Schmolke's Gebete veralten nie, fie ſtehen neben Arndt's 
wahrem Chriſtenthum als feſte Burg gegen manche Tände⸗ 
leien, die die neuere Literatur hervorgebracht. Keines der 
neuern Gebetbücher ſteht über Schmolke, die einfache Gebets- 
weife macht es in vlelen tauſend Familien zu dem bewährte⸗ 
ſten Hausfreund in Freud und Leid, zu dem Tröfter in des 
Lebens Kummer und Sorgen. — Der grobe Druck em⸗ 
pfiehlt es namentlich auch für ältere Leute. 


Ferdinand Dulder, 


oder 
die Macht des Glaubens und der Liebe. 
Von 


G. Tobler. 
ee Auflage. 
Preis 11¼ Sgr. 

Das reiche ſinnige Gemüth des ſel. Hrn. Verfaſſers giebt 
hier ein wahres Bild, was feſter treuer Glaube vermag, wie 
dieſer nicht abgeſchloſſen nur für ſich lebt und forgt, ſondern 
wie die chriſtliche Liebe, Hülfe und Troſt den Seinigen wer⸗ 
den kann. — Diefe wohlfeile Ausgabe, hier zum Oritten⸗ 
male neu gedruckt, verdient als eine der trefflichſten Volks⸗ 
und Jugendſchriften beſonders empfohlen zu werden. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt zu haben: 
Steffens Volkskalender für 1846 mit Stahl⸗ 

ſtichen und Holzſchnitten. 12 ½ Sgr. 
Der Bote für 1846. à 11, 12, u. 12%, Sgr. 
Nieritz, Volkskalender für 1846, 10 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender 12%, Sgr. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und in Grünberg durch W. 
Levyſohn in den drei Bergen zu beziehen: 

Der Anfangspunkt 


Schulunterrichts, 


oder die 
Elemente d. Denk: u. Sprachlehre, 
des Schoͤn- u. Rechtſcheibens, 
der Leſe- und Zahlenlehre 
im erſten Curſus oder erſten Schuljahre. 
Praktiſch bearbeitet und mit Wandtafeln 
verſehen von 
J. Gallus. 
5 £ Preis 20 Sgr. 
Eine fleissige Arbeit eines praktischen Schulmannes. 
Weinverkauf bei: 
Tiſchler Enge 39r Rothwein. 
Wwe. Rosdeck 39r 6 ſgr. 
H. Heider am Silberberge 39r Rw. 7 ſgr. 42r 5 fgr- 
Wwe. Leutloff, Krautgaſſe, 427 5 ſgr. 
Faͤrber Fritſche 4 ſgr. 
Schubmacher Teichert, Niedergaſſe, 44r 4 ſgr. 
Auguſt Mirſinsky 441 Traminer 4 ſgr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 20. Septbr. Tiſchlermſtr. Friedrich Ja⸗ 
kob Prien ein Sohn, Adolph Robert. Einwoh. 
Joh. Gottlieb Krauſe in Lawalde eine Tochter, 
Johanna Roſina. — Den 22. Schuhmachermſtr. 
Johann Samuel Kurtze ein Sohn, Hermann Mo⸗ 
tig. — Den 25. Meblhaͤndler Johann Friedrich 


8 eine Tochter, (ohne Taufe geſtorben, 4 St. - 
alt. 


Getraute. 
Den 24. September. Tuchmachermſtr. Friedr. 
Auguſt Sommer, mit Igfr. Henriette Louiſe 


Becker. 
Geſtorbene. 
Den 27. Septbr. Tuchſcheermſtr. Wilhelm 
August Schwarzſchulz, 45 Jahe 2 Monat 11 2. 
(Leberkrankheit.) 


— 2 — 


